- SCHACH: Kreisklasse-
GERABRONN BEZIEHT PRÜGEL
Deutliche 1:7 Klatsche zuhause gegen Schwaigern
(von Andreas Däuber) Die dritte Runde der laufenden Saison bescherte Gerabronn mit Schwaigern einen starken Gegner. Ein Sieg würde bedeuten, den Mittelfeldplatz zu sichern. Stattdessen hagelte es Prügel, das TSV-Team wurde regelrecht vorgeführt und verlor am Ende deutlich mit 1:7.

Die Anfangsphase der Begegnung verlief ausgeglichen. Dann schlichen sich jedoch immer mehr Fehler in die Spiele der Gerabronner ein.

Frank Hollenbach bekam das am achten Brett als Erster zu spüren. Ein grober Fehler kostete ihn die Partie.

Nicht besser erging es Darko Klasnja am fünften Brett. Auch er leistete sich einen Ausrutscher und musste aufgeben.

Angesteckt vom Fehlerteufel wurde auch Wolfram Pelzer am sechsten Brett. Nachdem er sich nach Figurenrückstand wieder bravourös in seine Partie zurückgekämpft und sogar die Dame gewonnen hatte unterliefen ihm in der Folge mehrere Missgeschicke, die auch ihn die Partie kosteten.

Steffen Roll reihte sich nur kurze Zeit später ebenfalls in die Verliererliste ein. Auch ihm unterlief ein grober Schnitzer und er musste aufgeben.

Für den einzigen Lichtblick am heutigen Spieltag sorgte dagegen Fabian Mack am vierten Brett. Ihm gelang es, seinen Gegner stark unter Druck zu setzen und ihn zur Aufgabe zu zwingen.

Die Aufholjagd blieb jedoch aus, denn sowohl Heiko Arndt (Brett 1) als auch Matthias Schmidt (Brett 3) wurden überspielt und mussten ihren Gegenspielern zum Sieg gratulieren.

Für den Schlusspunkt an einem aus Gerabronner Sicht rabenschwarzen Tag sorgte Andreas Däuber am zweiten Brett. Er hatte sich in einer Kombination verrechnet, verlor eine Figur und musste am Ende ebenfalls die Segel streichen.

Damit hieß es zum Ende der Begegnung 1:7 aus TSV-Sicht und den Gerabronnern wurden ordentlich die Grenzen aufgezeigt.

Jetzt heißt es Wunden lecken, damit man am nächsten Spieltag mit neuem Schwung in die Begegnung gegen Gaildorf gehen kann. Dann ist ein Sieg schon fast Pflicht um nicht erneut in den Abstiegsstrudel gerissen zu werden.
